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SAMSKAP - ein schwedisches
Schulbauprogramm für «offene» Schulen

Von Britt-Mari Mühlestein-Blom

Das schwedische SAMSKAP-Schulmodell stellt
die erste Realisierung der «offenen» Schulform
auf breiter Basis und mit Unterstützung der
Behörden dar. Vielenorts - im deutschsprachigen
Raum vor allem in der Bundesrepublik - befindet
sich diese neue Schulform, von der sich viele die
Schaffung gleicher Bildungschancen für alle
versprechen, noch im Versuchsstadium und wird von
einzelnen engagierten Persönlichkeiten oder

Interessengruppen getragen, ohne dass die offiziellen

Stellen sich hinter die neue Schulform stellen.
Das war in Schweden von Anfang an anders,

wo das bereits 1962 vom Staat erlassene neue

Schulgesetz für die 9jährige Grundschule den

Grundstein für die später eingeführten «offenen»
Schulen bildete, von denen die SAMSKAP -

Schulen der fünf um Malmö liegenden südschwedischen

Gemeinden zu den fortschrittlichsten in

ganz Schweden gehören.
Mit der erst kürzlich in Malmö eröffneten

ersten «integrierten» Schule, die ein Resultat der

Erfahrungen mit den ersten SAMSKAP-Schulen
darstellt, ist das öffentliche schwedische Schulwesen

ähnlichen Reformbewegungen um
«offene» Schulen in anderen Ländern wieder weit
voraus. Erstmals wird in Schweden mit der

«integrierten» Schule versucht, nicht nur die Grenzen

innerhalb der Schule, sondern auch ausserhalb

zu der übrigen Bevölkerung aufzuheben. Die
«integrierte» Schule steht täglich zwischen 11

und 23 Uhr mit ihren sämtlichen Einrichtungen
der ganzen Bevölkerung offen!

SAMSKAP ist eine Wortkürzung aus den

Anfangsbuchstaben von «Samverkan mellan
Sydvästskänska kommuner, arkitekter och pe-
dagoger» und bedeutet, frei aus dem Schwedischen

übersetzt, soviel wie «Interdisziplinäres
Arbeitsteam von Schulbehörde, Architekten
und Pädagogen», eine Gruppe, die sich Ende
der sechziger Jahre in Südschweden zusammen-
schloss, um gemeinsam auf Anregung der
Behörden hin ein Programm zur Rationalisierung
des Schulbaus und zur Erneuerung der
Unterrichtsform auszuarbeiten.

Heute sind die ersten praktischen Resultate
dieser Arbeitsgruppe in Form von neuen
Lehrplänen und einem speziell entwickelten
Schulbausystem zu erkennen. In der Gegend um
Malmö sind bis heute über zwölf solcher «offenen»

Schulen in Betrieb und weitere noch im
Baustadium.

Die von der SAMSKAP-Gruppe ausgearbeitete

neue Schulform geht mit ihren Neuerungen
weit über das Konzept der heute oft diskutierten

Gesamt- und Tagesschulen hinaus, ohne
dass sie jedoch direkt mit ihnen verglichen wer¬

den könnte. Die «offene» Schulform in
entsprechenden «Grossraumschulen» ist am ehesten

mit ihren Vorläufern, den «open schools»
in angelsächsischen Ländern, zu vergleichen,
mit einer Schulform, die von der SAMSKAP-
Gruppe genau untersucht wurde und die auf die

Entwicklung des schwedischen Modells einen

grossen Einfluss hatte. Nach einigen
Übergangsjahren sollen - ähnlich wie bei den
angelsächsischen Vorbildern - auch in den
SAMSKAP-Schulen die traditionellen Klassenzimmer,

die in geringer Zahl heute noch gebaut
werden, ebenso aufgelöst werden wie die

Jahrgangs- oder Stufenklassen. Die Schülerinnen
und Schüler sollen dann nur noch nach ihren
Begabungen und Interessen in frei gebildeten
und sich ständig verändernden Gruppen
unterrichtet werden.

Der Beginn der allgemeinen Diskussionen
um die heute relativ wenigen «offenen» Schulen

reicht - vergröbert gesagt - in die Jahre des

Zweiten Weltkrieges und in die angelsächsischen

Länder zurück. Vorläufer der heutigen
«offenen» Schulen entstanden in jenen Jahren
mehr aus der Not als aus pädagogischen
Erkenntnissen in den englischen Kleinkinderschulen,

da wegen der Kriegswirren die Gruppierung

der Kinder nach herkömmlichen Altersstufen

manchenorts nicht mehr möglich war
und die Lehrer gezwungen waren, dort zu
unterrichten, wo sie Kinder vorfanden - und
umgekehrt.

Auf die eigentliche wissenschaftliche
Entwicklung der «offenen» Schulformen gewannen

nach dem Kriege vor allem die Theorien
der beiden Schwestern McMillan und Susan
Isaac sowie diejenigen von John Dewey und
Maria Montessori grosse Bedeutung. Heute
werden diese Schulformen an ganz wenigen
Orten, so z. B. in Weinheim und Hannover, vor
allem in der Bundesrepublik verfeinert. Soweit
die in der Praxis gesammelten Resultate über
«offene» Schulformen ein Ergebnis liefern
können, untermauern sie alle die These, dass

die herkömmliche Gruppierung der zu
Unterrichtenden nach Alter, Fähigkeiten und Wissen
heute nicht mehr vertretbar ist.

«Die offene Erziehung wird», so schreibt die
Amerikanerin Judith Schmocker-Burleigh
zutreffend, «als eine Widerspiegelung einer offenen

Gesellschaft angesehen. Eine offene Gesellschaft

ist diejenige, welche sich darauf konzentriert,

die Wahrheit durch einen Prozess des

Untersuchens und Prüfens zu finden. Die
offene Gesellschaft schützt die Verschiedenheit
innerhalb ihrer Struktur und pflegt ihre Vielfalt
(Mannigfaltigkeit). Macht ist dezentralisiert,

«Muss eine Schule wie eine Schule aussehen?
Ein Krankenhaus wie ein Krankenhaus? Ein
Gefängnis wie ein Gefängnis Ungefähr hundert
Jahre lang sind fast alle Institutionen, in denen

man mit oder für Menschen wirkt, nach einem
bestimmten Muster gebaut worden: standardisierte

Säle, einer nach dem anderen, in einer langen

Reihe, einem Korridor entlang. Davon ist
unsere Vorstellung, wie eine solche Institution
aussehen soll, geprägt worden. Auch unsere
Vorstellung davon, wie sie funktionieren soll.
Allmählich ist das Muster etwas aufgebrochen
worden. Auch unsere Vorstellung davon; ein
bisschen fragt man danach: Wie finden sich die
Menschen eigentlich darin zurecht? Im grossen
und ganzen aber besteht doch das alte Muster.
Die Schule ist eine Art Eierschachtel, in die die
Schüler in Gruppen von etwa 30 einsortiert
werden, jede Gruppe mit einem Lehrer, mit
Kommunikationswegen, die es ermöglichen,
die «Eierschachtel» alle 40 Minuten zu
leeren...»

Birgit Rodhe/Göte Rudvall

und Beschlüsse werden von allen Beteiligten
gemeinsam getroffen. Im Gegensatz dazu ist die

geschlossene Gesellschaft charakterisiert durch
zentrale Machthabung, wo die Kontrolle von
oben nach unten verläuft. Die Konformität
wird geschätzt. Dogmatischer Glaube herrscht

vor, und der einzelne soll möglichst keine Fragen

stellen. Die Befürworter der offenen Erziehung

weisen darauf hin, dass es ein Ding der

Unmöglichkeit ist, in einer geschlossenen
Gesellschaft eine offene Schulung einzuführen.»

Zielsetzung und Organisation
der SAMSKAP-Schulen

Die bis heute gebauten, noch im Bau oder in
der Planung befindlichen SAMSKAP-Schulen
sind ein Resultat der gemeinsamen Planung der

fünf Südwestschonen-Gemeinden Bara, Bür-
löv, Malmö, Staffanstorp und Trelleborg.
Ursprünglich wurde die SAMSKAP-Gruppe mit
einer ökonomischen Zielsetzung gebildet. Das

umfangreiche Schulbauprogramm der fünf
expansiven Gemeinden rief nachgerade nach
gemeinsamen Grundlagen, um die anstehenden
Schulbauten auf ökonomische Weise serien-

mässig in kürzester Zeit realisieren zu können.
Die Grundidee der SAMSKAP-Organisation,
an deren Spitze der Schuloberdirektor und zwei

Mitglieder der Schulverwaltung einer jeden
Gemeinde stehen, war, durch das Zusammenwirken

der Schulbauplaner, anderer Bauexperten
und Pädagogen ein Schulbausystem zu entwik-
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kein, das zukünftige Schulformen nicht behinderte.

Die erwähnte Arbeitsgruppe entwickelte -
zusammen mit regionalen und lokalen Beratern
- die Funktions- und Verbindungsschemas der
neuen Schulen und diskutierte mit Architekten
und zugezogenen Experten die endgültige
Gestaltung der Schulbauprojekte. Zusätzlich hat
jede Gemeinde eine Referentengruppe aus
Vertretern des Schulpersonals, die beauftragt ist,
der Schulverwaltung ihre Ansichten über die

Entwicklung und Gestaltung der aktuellen
Schulbauprojekte mitzuteilen.

Die pädagogische Entwicklungsarbeit, die in
der Malmöer Region seit einiger Zeit im Gange
ist, hat die Gestaltung der neuen Schulgebäude
stark beeinflusst. Im Herbst 1968 hatten einige
Arbeitsgruppen die allgemeinen Richtlinien des

Lehrplans und die Lehrgangspläne verschiedener

Fächer analysiert, um die Arbeitsformen
der Grundschule beschreiben zu können.
Gestützt auf diese Aktivitäts- und Funktionsanalysen,

wurden die theoretischen Schulmodelle
ausgearbeitet, nach denen

- die Schüler in Gruppen verschiedener
Grösse, je nach Art der Tätigkeit, die durchgeführt

werden soll, arbeiten. Die standardisierten
Klassen- und Fachräume von durchschnittlich
60 m2 werden durch Räume wechselnder

Grösse und Funktion ersetzt;
- die Unterrichtszeit nicht mehr auf 40 Minu¬

ten pro Unterrichtsstunde festgelegt ist,
sondern sich nach der Art der Arbeit richtet. Lange
Arbeitsperioden wechseln mit kurzen ab, Pausen

werden gemacht, wenn die Schüler müde
sind, und nicht, wenn die Unterrichtsstunde
vorbei ist;
- die Lehrer in Gruppen arbeiten, die aus den
obersten Fachlehrern, anderen Lehrern,
gelegentlich zugezogenen Experten, Lehrhilfskräften,

Technikern und Büropersonal bestehen;

- der Lehrstoff entsprechend den verschiedenen

Interessen und Voraussetzungen der Schüler

variiert werden kann. Die Schüler können
für das Durcharbeiten parallel laufender
Stoffeinheiten verschieden lange Zeiten aufwenden;
- das Material für einen Unterricht dieser Art
in grossen Stoff- und Zeitabschnitten geplant
und zu einem Unterrichtssystem ausgebaut
werden kann, das den Gebrauch verschiedener
Lehrmittel sowie die Individualisierung und das
Resultat grösstenteils im voraus einzuplanen
erlaubt;
- die Schule ein Bild der demokratischen
Gesellschaft dadurch wird, dass neue Relationen
zwischen Heranwachsenden und Erwachsenen,
Schülern und Schulpersonal entwickelt werden.

Die SAMSKAP-Schulen stellen danach den
Versuch dar, das Programm der «offenen
Schule» zu verwirklichen. Pädagogische
Arbeitsgruppen hatten analysiert, was dazu innerhalb

der verschiedenen Fachgebiete geschehen

muss, und diese Analyse ergab ein theoretisches
Modell in einer Kreisform. Dieses Modell
wurde von Architekten im ständigen Kontakt
mit pädagogischen Arbeitsgruppen, technischen

Beratern und Schuldirektoren in
Baupläne umgesetzt, die die folgenden charakteristischen

Grundzüge aufweisen:

- Die gesamte Nutzfläche stimmt mit derjenigen

traditioneller Schulen und mit den geltenden

finanziellen Staatszuschussbestimmungen
überein. Neu hingegen ist, dass man die
Flächen anders nutzt.
- Der zentrale Arbeitsraum ist die Studienhalle,

in der eine Mediothek und andere
Lehrmittel verschiedenster Art (Bücher, audiovisuelle

Apparate, Bilder, Tonbänder usw.) den
Schülern und Lehrern unmittelbar zugänglich
sind, entweder für den Gebrauch in der
Studienhalle oder in einem der Arbeitsräume in der
Schule.

- In der Studienhalle befinden sich abgetrennte
Arbeitsplätze für das Einzelstudium, Tische für
kleinere Arbeitsgruppen, mobile Wände, mit
denen diskutierende Schülergruppen einen
Raum abtrennen können.
- Einen Raum für grössere Gruppen mit guter
Schallisolation und audiovisuellen Hilfsmitteln,

der durch die Einsparung von
Verbindungsflächen (Korridoren) gewonnen wird. In
einigen Fällen kann dieser Raum direkt mit
dem Speisesaal verbunden werden. In diesem

Lindänge-(SAMSKAP-)Schule in Malmö
Architekten: Dahl und Strömdahl, Malmö; 1973/74; Fotos: Knut Andreassen, Lund
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1 Frontal-(Klassen-)Unterrichtim
zentralen Arbeitsraum (Studienhalle).
Durch Aufstellen von mobilen
Zwischenwänden können in der zentralen
Halle beliebige Unterteilungen von den
Schülern und Lehrern vorgenommen
und es kann so auch auf traditionelle
Art und Weise unterrichtet werden
2 Konzentrationsboxen in der zentralen
Arbeitshalle, die einen ungestörten
Einzelunterricht ermöglichen
3 Bibliothek, die, im Freizeitteil gelegen,
täglich von 11 bis 23 Uhr der gesamten
Öffentlichkeit zugänglich ist...
4 wie ebenfalls die Freizeithalle
5 Integrierter (Ganztags-)Kindergarten
und...
6 Schulrestaurant, die beide im
Haupttrakt untergebracht sind
7 Haupteingang zur Lindänge-Schule
8 Grundriss Erdgeschoss 1:800
1 Enseignementfrontal (d'une classe)
dans la salle centrale de travail (halle
d'etude) .La mise en place deparois
mobiles dans la salle centrale permet aux
ileves et aux maitres d'icole de subdiviser
Vespace et donc d'enseigner de la
maniere traditionnelle
2 Coins de concentration dans la salle
centrale de travail: de tels coinspermet-
tent d'enseigner individuellement sans
etre genipar les environs
3 La bibliotheque, logie dans lapartie
des loisirs, est ouverte de 11 ä 23 heures et
accessible ä toute la population...
4 tout aussi bien que la halle des
loisirs
5 Ecole enfantine intigrie (ä «horaire
continu») et...
6 restaurant scolaire, tous deux logis
dans lepavillonprincipal
7 Entrieprincipale de l'icole Lindänge
8 Plan du rez-de-chaussie, 1:800
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Raum ist es möglich, alle Schüler der Schule
oder zumindest diejenigen einer ganzen Schulstufe

zu versammeln.

- Besonders ausgestattete Arbeitsräume sind
für solche Arbeiten vorhanden, die eine besondere

Schallisolation, Wasser-, Gas- oder Elek-
troanschlüsse erfordern. In vielen Fällen dek-
ken sich hier Arbeitsraum und Fachgebiet.
- Die Korridorflächen sind soweit wie möglich
eingespart und kommen den Arbeitsräumen
zugute. Nicht nur die Schüler, sondern auch die
Lehrer haben so mehr Raum für ihre Planungsund

Studienarbeit. Entspannen können sich
Lehrer und Schüler in einem Cafe, das
möglichst den ganzen Tag über offen ist.
- Wo immer möglich, plant man eine intensive
Nutzung der Räumlichkeiten zur Freizeitgestaltung

auch ausserhalb der Unterrichtszeiten.

Ergebnisse einer Untersuchung
der «offenen» (SAMSKAP-)Schule

Allgemeine Gesichtspunkte
Die Extensivstudie einer Lehrer-und-Schü-

ler-Befragung von 1971 in realisierten
SAMSKAP-Schulen ergab, dass die Einstellung der
Schüler und Lehrer zur Schule nicht nur von
der Raumgestaltung abhängig ist. Die Räume
können zwar bessere Möglichkeiten für
bestimmte Arbeitsformen bieten, doch sind
bestimmte Grenzen von vornherein bestimmt.

Aus finanziellen und ökonomischen Gründen

konnte die Gesamtfläche der einzelnen
Schulen nicht vergrössert werden. Um die von
den Pädagogen erwünschten Ziele, die im Lehrplan

dargelegt sind, dennoch verwirklichen zu
können, wurde der Kommunikationsbereich
intensiviert und die Anzahl der traditionellen
Klassenräume vermindert.

Man muss sich jedoch darüber im klaren
sein, dass die Arbeit in einer offenen Schule mit
ihren grösseren Möglichkeiten der Flexibilität
in Organisation und Arbeitsweise die Lehrer
und Schüler vor viele neue Probleme stellt, für
die sie nicht ausgebildet und an deren Bewältigung

sie nicht gewöhnt sind. Hinzu kommt,
dass alle untersuchten Schulen erst seit kurzer
Zeit in Betrieb sind und mit vielen praktischen
(Anfangs-)Schwierigkeiten zu kämpfen haben,
die sich in jeder neuen Schule stellen.

Allgemeine Tendenzen in der Unter- und Mittelstufe

(I. bis 6.Klasse)
Im allgemeinen liegen die Werte in der Regel

klar nach der positiven Seite hin. So sehen etwa
90% der Lehrer die Arbeit in einer offenen
Schule in enger Kooperation mit den Kollegen
als entwicklungsfähig an, und die Mehrzahl ist
der Meinung, dass die SAMSKAP-Schulen,
den Richtlinien des Lehrplans entsprechend,
eine bessere Arbeit ermöglichen als vergleichsweise

traditionelle Schulen.

Die Räume und deren Verwendung
Der grosse Arbeitsraum (Studienhalle) wird

von den Schülern und Lehrern durchwegs als
etwas unruhig, aber dennoch als gut und
angenehm empfunden. Die Schüler urteilen im
allgemeinen etwas positiver über ihn als die
Lehrer.

Der grosse Klassenraum, der zwei Klassen
gleichzeitig aufnehmen kann, hat eine durchgehend

positive Beurteilung erfahren. Die Lehrer
beurteilen den Klassenraum positiver, vor
allem als ruhiger, als es die Schüler tun. Es ist
bemerkenswert, dass kein Lehrer der Mittelstufe

(4. bis 6. Klasse) den grossen Arbeitsraum
als schlecht bezeichnet, während für den
gewöhnlichen Klassenraum ungefähr jeder
zehnte Lehrer den negativsten Skalenwert der
Befragung angegeben hat. Die Mittelstufenlehrer

benutzen den grossen Arbeitsraum bedeutend

öfter als die Unterstufenlehrer (drei- bis
vier- bzw. ein- bis zweimal täglich). Viele Lehrer

empfinden es als besonders positiv, dass sie
andere Lehrer und Abteilungen an der Arbeit
sehen können.

Arbeitsweise
Die Gruppenarbeit wird im allgemeinen von

den Schülern der Mittelstufe sehr positiv
eingeschätzt. Die meisten Schüler sind der Ansicht,
dass es leicht sei, selbständig mit Büchern und
anderem Material zu arbeiten. Nur 13% geben
an, dass sie Schwierigkeiten hätten.

Mitarbeit
Die Lehrer erklären, dass die offenen Räume

zu stärkerer Zusammenarbeit zwischen den
einzelnen Gruppen führten. Nach Meinung der
Schüler wie auch der Lehrer ist die Schülermitwirkung

bei der Unterrichtsplanung unbedeutend.

Nach Angabe der Schüler haben die meisten

Eltern einen günstigen Eindruck von der
Schule.

Allgemeine Tendenzen in der Oberstufe (7. bis
9. Klasse)

Das Resultat der Schüler-und-Lehrer-Befra-
gung in der Oberstufe zeigt in den Hauptzügen
dieselben allgemeinen positiven Tendenzen wie
in der Unter- und Mittelstufe. Die
Unterschiede zwischen den Lehrer- und den
Schülerbeurteilungen in Hinsicht auf die Räumlichkeiten

und die Arbeit in ihnen sind jedoch in einigen

Fällen gross.

Die Räume und deren Verwendung
Was den grossen Arbeitsraum (Studienhalle)

betrifft, so wird er von den Lehrern und
Schülern (wie auch von der Unter- und Mittelstufe)

überwiegend als angenehm und gut,
jedoch als etwas unruhig empfunden.

Der grosse Klassenraum wird von den Schülern

als weniger angenehm, von den Lehrern
und Schülern zusammen als ziemlich unruhig,
gesamthaft jedoch als ganz günstig eingestuft.
Dass andere Lehrer und Klassen gleichzeitig in
einem grossen Raum zusammen sind, wird von
den meisten Lehrern als eher förderlich denn
störend für ihre Arbeit angesehen. Die
Klassenzimmer gewöhnlicher Grösse werden von
den Schülern wie von den Lehrern eher als
bedrückend denn als angenehm empfunden.

Arbeitsweise
Beinahe die Hälfte der Oberstufenschüler

schätzt diejenigen Unterrichtsstunden am
höchsten ein, in denen die Lehrer selbst vortragen

und Fragen stellen. Fast ebenso viele Schüler

entscheiden sich dafür, die meisten Aufga¬

ben in der Gruppe verrichten zu dürfen. Nur
ein geringer Teil der Schüler zieht die individuelle

Arbeit vor, vor allem die theoretisch
begabten

Mitarbeit und Planung
Die Arbeit in Gruppen gemeinsam zu

planen, betrachten die Lehrer als weniger zeitraubend

als die individuelle Planung. Die Effektivität

einer solchen Tätigkeit wird als sehr positiv
beurteilt. Die Mitwirkung der Schüler an

der Unterrichtsplanung ist laut Lehrer-und-
Schüler-Urteil unbedeutend. Die Schüler
möchten die Möglichkeit zu grösserer Mitwirkung

erhalten, gleichzeitig bemängeln viele,
dass nicht so viele Gesichtspunkte in die
Planung eingehen müssen. 85% der Lehrer
bezeichnen die Arbeit in den offenen Räumen und
in enger Kooperation mit den Kollegen als
entwicklungsfähig. Kein einziger Lehrer sieht
hinsichtlich weiterer Entwicklungen Schranken.

Haben sich die ersten «offenen»
Schulbauten nach dem SAMSKAP-
Modell bewährt?2

Als die ersten SAMSKAP-Schulen 1969

bezogen wurden, war man sich des Risikos
bewusst, abwarten zu müssen, wie nun Lehrer
und Schüler, die durchwegs aus konventionell
gebauten Schulen kamen und überwiegend an
Frontalunterricht im Klassenverband gewöhnt
waren, auf die veränderten Arbeitsbedingungen
reagieren würden. In der Regel war es nämlich
nicht möglich, Kollegien oder gar Schülergruppen,

die seit Jahren an didaktische Reformarbeit

innerhalb des pädagogischen
Entwicklungsblocks gewöhnt waren, in diese neuen
Schulgebäude an ganz anderen Standorten
überzuführen. Dieser Personenkreis, der den
entscheidenden Anstoss für die neue
Schulbaukonzeption gegeben hatte, musste meist in den
konventionell gebauten Schulgebäuden
weiterarbeiten und weiterimprovisieren. Dafür
kamen nun solche Lehrer in die neuen Schulen,
von denen ein grosser Teil - zumindest am
Anfang - lieber weiter den gewohnten Klassenunterricht

in einem fest abgeteilten Raum erteilt
hätte, als sich jetzt mit einer Situation konfrontiert

zu sehen, bei der solch ein vertrauter
Unterricht aufgrund der baulichen Gegebenheiten
kaum noch möglich war. Dazu kam, dass -
zumindest im Stadtgebiet von Malmö - die
SAMSKAP-Schulen in Neubauvierteln liegen,
so dass dort nur solche Schüler aufgenommen
werden, die aus ganz verschiedenen Gebieten
zuziehen, darunter oft ein erheblicher Prozentsatz

(z. T. bis zu einem Drittel) aus Einwanderer-

bzw. Gastarbeiterfamilien. Insgesamt gesehen

waren also die Startbedingungen für die
SAMSKAP-Schulen keineswegs besonders

1 Aus der gleichnamigen Untersuchung von Bertil Gran
und Göte Rudvall in der Übersetzung von Hans-Jürgen
Jordan, die 1971 unter der Leitung von Olof Magne im
Auftrag der Generaldirektion für das schwedische
Schulwesen vom Pädagogischen Institut an der
Lehrerhochschule in Malmö durchgeführt wurde.
2 Auszüge aus dem gleichnamigen Bericht von Horst
Magdeburg in «Untersuchung zur offenen Schule»,
SAMSKAP-Organisation, 1972.
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1 Gruppenarbeit im zentralen Arbeitsraum

(Studienhalle). Unter der Aufsicht
mehrerer Lehrer können grössere Gruppen

von Schülern gleichzeitig
unterrichtet werden
2 Gruppenarbeit in einem abtrennbaren
Teil der zentralen Arbeitshalle
3 Kleingruppen in abgetrennten
Nischen der zentralen Arbeitshalle
4 Kleingruppenunterricht in der Bibliothek.

Durch die Auflösung der herkömmlichen

Klassenverbände ist es dem einzelnen

Lehrer möglich, kleineren Gruppen
einen individuellen Unterricht zu erteilen

5 Werkstattarbeit. Sämtliche
Stromanschlüsse sind so von der Decke
abgehängt, dassnurdieLehrereineVerbindung
herstellen können,wodurch das Gefahrenmoment

für Kinder herabgesetzt ist
6 Grundriss der eingeschossigen
Örtagard-Schulanlage, die im linken
Teil (Träningsskola und Grundsärskola)
die Räumlichkeiten für behinderte
Kinder, in der Mitte (Fritidsgärd) das
Freizeitzentrum und rechts (Grundskola)

die Grundschule für das 1. bis 6.

Schuljahr enthält

1 Travail en groupe dans la salle centrale
de travail (halle d'itude). Plusieurs

groupes assez impcrtants peuvent etre
enseignis en meme temps sous la
surveillance de plusieurs maitres d'icole
2 Travail en groupedans une partie sipara-
ble dureste dans la salle centrale de travail
3 Petits groupes d'ileves aans les niches

siparies optiquement les unes des autres
dans la salle centrale de travail
4 Enseignement en petits groupes dans la

bibliotheque. La dissolution des tradi-
tionnelles classes de composition rigide
permet au maitre d'icole de donner un

enseignement individuel dans de petits
groupes d'ileves
5 Travaux d'atelier. Toutes lesprises de

courant sont disposies ä une hauteur teile

que seuls les maitres d'icole peuvent les

atteindre, ce qui diminue sensiblement les

dangers pour les enfants
6 Plan de l'ecole Örtagardä unseul
itage, qui comprend dans sa partie gauche
(Träningskola et Grundsärskola) les

espaces pour les enfants handicapis, au
milieu(Fritidsgärd) le centre des loisirs,
et ä(Grundskola) l'icoleprimaire des

Ire ä 6e annies scolaires

günstig. Um so gespannter durfte man darauf
sein, wie sich dieser neue Schulbautyp in der
Praxis bewährte.

Bis heute sind auch in Schweden die Meinungen

darüber noch geteilt, ob «offene» Schulen
in den bisher entwickelten Formen bereits alle
die Kriterien erfüllen, die man an den «Schulbau

der Zukunft» stellt. Auf jeden Fall geht die

SAMSKAP-Bautätigkeit in Malmö und Umgebung

- an der mehrere Architekten beteiligt
sind, die unterschiedliche Variationen des

SAMSKAP-Grundmodells gestalten -, zügig
voran, und auch in Göteborg sind 1970/71
Schulen ähnlichen Bautyps bereits fertiggestellt

worden. Gleichzeitig werden jedoch in vielen
Gebieten Schwedens weiterhin Schulen des

herkömmlichen Typs gebaut, in denen Klassen-
und Fachräume konventioneller Grössenord-

nung vorherrschen.
Eine grundlegende Neuorientierung auf dem

Schulbausektor ist auch in Schweden erst dann
zu erwarten, wenn die derzeit laufenden
Untersuchungen zu noch stärkeren positiven Aussagen

über die Bewährung der «offenen» Schulen
führen und sich dabei Grundmodelle
herauskristallisieren, die - auch in Hinblick auf eine

Serienproduktion - als übertragbar angesehen
werden. Auf jeden Fall ist eine Pionierarbeit

auf diesem Gebiet im Raum Malmö bereits
geleistet worden, deren weitere Entwicklung nicht
nur in Schweden mit grossem Interesse verfolgt
wird.

Mit Sicherheit kann angenommen werden,
dass zukünftige Begleituntersuchungen um so

positiver ausfallen werdende mehr es gelingt, in
die neuen Schulgebäude jeweils eine

Kerngruppe engagierter Lehrer zu bringen, die
bereits an Teamarbeit gewöhnt sind und die von
vornherein in einer «offenen» Schule bessere

Arbeitsbedingungen als in konventionell
gebauten Schulen sehen. Auch hinsichtlich der
älteren Schüler werden sich immer dann Vor-
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teile herausstellen, wenn diese schon vor dem
Beziehen eines neuen Schulgebäudes an
individualisierten Unterricht, Gruppen-, Partner-
und selbständige Einzelarbeit gewöhnt sind.

Diese zuletzt genannten Kriterien dürften
auch immer dort gelten, wo in der Bundesrepublik

Deutschland und in anderen Ländern
Europas Bestrebungen im Gange sind, völlig
neue Wege im Schulbau zu beschreiten. Wenn
im Einzugsbereich einer neu konzipierten
«offenen» Schule, für die auch in der Bundesrepublik

schon Pionierarbeit geleistet worden ist
(Gesamtschulen Weinheim und Fröndenberg,
Ganztagesgymnasium Osterburken), die
Öffentlichkeit hinreichend aufgeschlossen ist und

engagierte Lehrer zur Verfügung stehen, die
auch bereits an der Bauplanung mitgearbeitet
haben sollten, eröffnen sich erfolgversprechende

Zukunftsaussichten für eine grundlegende

Neukonzeption des Schulbaus. Viel stärker

als in einem Land wie Schweden, in dem ein
weitgehender Konsens über die Notwendigkeit
einer permanenten «rollenden» Schulreform
ohnehin seit langem besteht, dürften aber bei
der zu erwartenden Rückschläge sein, wenn
man hier heute schon irgendwo versuchen
würde, ohne intensive Vorbereitung des
Personenkreises, der in einer solchen Schule arbeiten
soll, «offene» Schulbauprojekte durchzusetzen.

Man kann es sich aber auch in der Bundes¬

republik und in den Nachbarstaaten nicht länger

leisten, an einer voraussehbaren, sich gegenwärtig

schon deutlich abzeichnenden didaktischen

Entwicklung vorbeizubauen, denn ganz
offenkundig ist bereits geworden, dass ein
Frontalunterricht mit Klassen von
durchschnittlich 30 Schülern keineswegs mehr als die
optimale Form der Unterrichtsorganisation in
verschiedenen Fächern und Fachbereichen gelten

kann. Neue Wege sollten daher auf dem
Schulbausektor ohnehin beschritten werden,
und dabei erscheint es dringend notwendig,
auch über Gebiets- und Ländergrenzen hinweg
Erfahrungen auszutauschen und Kooperationen

anzustreben.

SAMSKAP, un programme suedois de construction d'«ecoles ouvertes»
par Britt-Mari Miihlestein-Blom

SAMSKAP est le sigle du «Samverkan mellan Syd-
västskanka kommuner, arkitekter och pedagoger»
qui signifie ä peu pres Groupe de travail mixte des
autorites scolaires, architectes et pedagogues du
Sud-Ouest. Ce groupe fut fonde ä la fin des annees
soixante en vue d'eJaborer en commun un
programme de rationalisation des bätiments scolaires et
de renouvellement des formes d'enseignement en se

fondant sur les desirs et recommandations des autorites.

Les premiers resultats pratiques de la collabora-
tion au sein de ce groupe apparaissent aujourd'hui
sous forme de nouveaux plans d'enseignement et
d'un Systeme particulier de constructions scolaires.
Plus de douze «ecoles ouvertes» sont en Service
dans la region de Malmö et d'autres sont en chan-
tier.

La nouvelle forme d'ecole elaboree par le groupe
SAMSKAP depasse de beaucoup la conception
actuellement fort critiquee des ecoles ä «horaire
continu» et ne peut pas y etre comparee directe-
ment. La forme «ouverte» de l'ecole dans un
bätiment scolaire de dimensions appropriees se com-
pare tout au plus ä ses predecesseurs, les «open
schools» des pays anglo-saxons. II est prevu de
suivre les exemples anglo-saxons et de dissoudre, au
bout de quelques annees de transition, les classes
traditionnelles, qui sont encore construites en petit
nombre, tout aussi bien que les promotions. Les
eleves ne seraient alors enseignes qu'en fonction de
leurs dons et interets particuliers dans des groupes
formes librement et modifies sans cesse.

Les theories des sceurs McMillan et Susan Isaac,
ainsi que Celles de John Dewey et de Maria Montes-
sori exercerent beaucoup d'influence, apres la der-
niere guerre, sur le developpement scientifique des
ecoles dites ouvertes. Cette forme d'dcole se perfec-
tionne actuellement en quelques rares endroits, par
exemple ä Weinheim et ä Hanovre, surtout en
Republique Federale d'Allemagne. Pour autant que
l'experience pratique recueillie dans les ecoles
«ouvertes» permette de tirer des conclusions, celles-
ci confirment toutes la th6se selon laquelle le
groupement traditionnel des eleves selon leur äge,
leurs capacites et leurs connaissances n'est plus sou-
tenable.

La pddagogue americaine Judith Schmocker-Bur-
leigh ecrit avec justesse: «L'education ouverte doit
etre consideree en tant que reflet d'une societe
ouverte. II faut entendre, par societe ouverte, celle
qui se concentre ä trouver la verite par un processus
de recherche et d'expenmentation. La societe
ouverte protege la diversite, l'heterogeneite au sein
de sa structure et en encourage la pluralite. L'auto-

rite en est decentralisee et les decisions y sont prises
par tous les participants d'un commun accord. Par
contre, la socieJe fermee est caracterisee par une
autoritö centrale, dans laquelle les contröles se fönt
du haut en bas; on y appr6cie la conformit.6; la
croyance dogmatique y regne, et l'individu ne doit
pas y poser de questions. Les promoteurs de
l'education ouverte relevent qu'il est futile d'introduire
un enseignement ouvert dans une societe fermee.»

But et Organisation des ecoles SAMSKAP

Les ecoles SAMSKAP construites, en chantier ou
en projet sont le rösultat de la collaboration planifi-
catricedecinqcommunes sud-ouestde laScanie:Ba-
ra.Bürlöv, Malmö, Staffanstorp et Trelleborg. Initi-
alement, le groupe SAMSKAP avait un but
economique. Le vaste programme de construction
scolaire des cinq communes en plein essor necessita
imperativement la formation de bases communes
afin de pouvoir executer les bätiments scolaires en
serie, de maniere economique et en tres peu de

temps. L'idee fundamentale de l'organisation
SAMSKAP, dont la direction se composait du
directeur de finstruction publique et de deux repre-
sentants de l'administration scolaire de chaque
commune, etait d'elaborer, en collaboration avec
des planificateurs de constructions scolaires, des

experts du bätiment et des pedagogues, un Systeme
d'immeuble scolaire qui n'entrave pas la future
reforme scolaire. Le groupe de travail SAMSKAP,
assiste de ses conseillers locaux et regionaux, deve-
loppa un Schema de fonctionnement et de relations
des nouvelles ecoles et discuta l'execution definitive
des projets avec des architectes et des experts.
Chaque commune a, de surcroit, un groupe de

porte-parole compose de representants du person-
nel scolaire et Charge de communiquer son avis sur
l'evolution et l'execution des projets de construction
d'ecoles ä l'administration scolaire.

Le travail de developpement pödagogique qui se
fait depuis quelque temps dans la region de Malmö
a fortement influence l'amenagement des nouvelles
ecoles. Quelques groupes de travail ont analyse les
directives generales du plan d'instruction publique
et les plans d'enseignement de differentes matieres
en automne 1968, afin de pouvoir decrire les formes
de travail ä adopter ä l'ecole primaire. Les modeles
theoriques d'dcoles sont bases sur ces analyses
d'activite et de fonctionnement. Ces modeles
tiennent compte de ce que:
- les eleves travaillent en groupes de differentes
grandeurs, composes selon leur genre d'activite: les

classes normalisees, de 60 m2 en moyenne, sont
remplacees par des salles de dimensions et de fonc-
tions variables;
- la duree de l'enseignement n'est plus fixee ä 40
minutes, mais est determinee par le genre du travail
accompli; les periodes de travail longues et courtes
alternent regulierement, et les recreations se fönt des

que les eleves donnent des signes de fatigue, et non
plus au bout d'une heure;
- les maitres d'ecole travaillent en groupes composes

de professeurs, d'autres maitres, d'experts,
d'aides, de techniciens et de personnel de bureau;
- la matiere enseignee peut varier en fonction des
divers interets et des capacites individuelles des
eleves; les eleves mettent le temps qu'il leur faut
pour assimiler les tranches de matieres apparentees
entre elles;

- la matiere d'enseignement est prevue pour de

longues periodes, en vastes chapitres; eile peut ser-
vir ä un Systeme d'enseignement qui permet d'utili-
ser et d'individualiser le materiel scolaire le plus
divers et de predire la majorite des resultats;
- l'ecole reflete une image de la societe democra-
tique parce qu'elle developpe de nouvelles relations
entre les adolescents et les adultes, entre les eleves et
le corps enseignant.

Des groupes de travail pedagogique ont analysö
ce qui doit se passer au sein des diverses matieres;
cette analyse a produit un modele theorique en
forme de cercle. Les architectes collaborant etroite-
ment avec les groupes de travail pedagogique, les
conseillers techniques et les directeurs d'ecole ont
transforme ce modele en plans de construction
caracterises par les points suivants:

- L'ensemble de la surface utile correspond ä celui
des ecoles traditionnelles et aux prescriptions
actuellement valables sur les subventions gou-
vernementales. L'utilisation de cette surface est
toutefois inedite.

- La salle centrale de travail en est la halle d'etude,
dans laquelle les eleves et les maitres d'ecole ont un
acces immediat ä une mediotheque et ä tout le materiel

scolaire (manuels, livres, appareils audio-
visuels, images, bandes enregistrees, etc.), pour s'en
servir soit dans la halle d'etude, soit dans l'une des
salles de travail de l'6cole.

- II y a, dans la halle d'etude, des postes de travail
isoles permettant de travailler seul, aussi bien que
des tables permettant de travailler en petits groupes,
et des parois mobiles au moyen desquelles des

groupes d'eleves peuvent se retirer pour y discuter
de vive voix.

- Un espace pour des groupes plus nombreux; cet
espace est dote d'une bonne isolation acoustique et
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d'auxiliaires audio-visuels, et a pu etre gagne sur les

surfaces de communication (couloirs) qu'on a sup-
primees. Cet espace peut parfois communiquer avec
le refectoire.

- Des salles de travail specialement amenagees,
equipees d'une isolation acoustique particuliere,

ainsi que de prises d'eau, de courant et de gaz,
existent dejä. La salle de travail et la matiere ensei-

gnee s'y recouvrent souvent.

- Les surfaces utilisees naguere pour des corridors,
couloirs, etc. ont ete supprimees autant que c'6tait
possible et ont ete integrees aux salles de travail, ce

1,2 Schulhof der Rosengärd-Schule
3 Individueller Unterricht im zentralen
Arbeitsraum (Studienhalle)...
4, 5 und Gruppenunterricht mit
mehreren Lehrern gleichzeitig. Diese
Art Unterricht, der auf den einzelnen
Schüler mehr Rücksicht nimmt, ist nur
durch die Auflösung der traditionellen
Klassenverbände möglich
6 Ebenfalls individualisierter
Handarbeitsunterricht

7 Grundriss der eingeschossigen
Rosengärd-Schule. In der Mitte, durch einen
Lichthof belichtet und belüftbar, der
zentrale Arbeitsraum (Studienhalle),
um den herum die Spezialräume und
Werkstätten gruppiert sind
1,2 Cours de l'icole Rosengärd
3 Enseignement individuel dans la salle
centrale de travail (halle d'itude)
4,5 ...enseignement de groupes par
plusieurs maitres d'icole ä lafois. Ce

genre d'enseignement, qui tient mieux
compte de l'individu, est uniquement rendu

possible par la dissolution des traditionnelles

classes de composition rigide
6 Travaux manuels igalement indivi-
dualisis
7 Plan de l'icole Rosengärd ä un seul

itage. Au milieu, iclairie et airie par un

puits d'air, la salle centrale de travail
(halle d'itude), autour de laquelle se

groupent les espaces spiciaux et les

ateliers

qui offre aux eleves et aux maitres d'ecole un suppl6-
ment de place pour leurs travaux. Les eleves et les

maitres d'ecole peuvent se detendre dans un cafe qui
reste ouvert presque toute la journee.

- On prevoit l'exploitation la plus intense des salles

par les loisirs en dehors des heures de classe.
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Resultats d'une analyse de l'ecole «ouverte
(SAMSKAP)»1

Aspects generaux
L'etude extensive d'une enquete faite en 1971

aupres des eleves et des maitres d'ecoles SAMSKAP
en Service demontre que l'attitude des eleves et des
maitres d'ecole par rapport ä leur ecole n'est pas
conditionnee uniquement par son amenagement. II
est vrai que les espaces peuvent offrir de meilleures
possibilites pour certaines formes de travail, ces
possibilites etant toutefois limitees.

La surface totale de certaines ecoles n'a pas pu
etre agrandie, ce pour des raisons financieres et eco-
nomiques. Afin d'atteindre neanmoins les buts vises
par les pedagogues et expliques dans le plan
d'enseignement, on a intensifie l'aire de communica-
tion et diminue le nombre de classes traditionnelles.
11 faut toutefois considerer que le travail dans une
ecole «ouverte» et les moyens etendus de flexibilite
d'organisation offerts par une teile ecole posent un
grand nombre de nouveaux problemes aux eleves et
aux maitres d'ecole, et que ces derniers ne sont ni
prepares ni habitues ä resoudre de tels problemes. A
cela s'ajoute le fait que les ecoles examinees ont
toutes ete mises en Service il n'y a que peu de temps
et qu'elles ont toutes ä surmonter des difficultes,
certes initiales mais qui se posent ä chaque ecole.

Tendances generales dans les classes basses
et moyennes (lre-6e classe)

Environ 90% des maitres d'ecole considerent que
le travail en etroite collaboration avec leurs
confreres dans une ecole «ouverte» peut se develop-
per; la majorite est d'avis que les ecoles SAMSKAP
permettent d'effectuer un travail meilleur et plus
conforme aux directives du plan gen6ral d'enseignement

que ne le fönt les ecoles traditionnelles.

Les espaces et leur utilisation
Les eleves et les maitres d'ecole disent que la

grande salle de travail (la halle d'etude) est un peu
bruyante mais cependant bonne et agreable. Les
616ves la considerent en general plus positivement
que leurs maitres. La grande salle de classe, qui peut
recevoir deux classes ä la fois, a ete jugee tres
positivement ä l'unanimite. Les maitres d'ecole la jugent
plus positivement et la tiennent pour plus calme que
les eJeves. II est ä noter qu'aucun maitre des classes
moyennes (4e-6e classe) ne qualifie de mauvaise la
grande salle de classe, et qu'un maitre sur dix a
ränge la salle de classe ordinaire ä la plus mauvaise
place prevue par le questionnaire de cette enquete.
Les maitres des classes moyennes utilisent cette
grande salle beaucoup plus souvent que ceux des
classes basses (une ä deux, voire trois ä quatre fois
par jour). Beaucoup de maitres tiennent pour parti-
culierement positif le fait qu'ils peuvent suivre et
observer d'autres maitres et d'autres classes au
travail dans la meme salle.

Mode de travail
Les eleves des classes moyennes jugent tres

positivement le travail en groupes. La plupart des eleves
sont d'avis qu'il est aise de travailler independam-
ment ä l'aide des livres et d'autre materiel. Treize
pour cent seulement indiquent que ce genre de
travail leur cause des difficultes.

Collaboration
Les maitres d'ecole declarent que les espaces

ouverts encouragent la collaboration des divers
groupes. De l'avis des eleves et du Corps enseignant,

1 Extrait de l'analyse effectuee en 1971 par Bertil Gran
et Göte Rudvall sous la direction d'Olof Magne pour
le compte de la Direction generale de finstruction
publique aupres de l'Institut pedagogique de l'Ecole
superieure des enseignants ä Malmö.

la collaboration des eleves au plan d'enseignement
est insignifiante. Les eleves sont d'avis que la majori^

des parents a une impression favorable de
l'ecole «ouverte».

Tendances generales dans les classes superieures
(7e-9e classe)

Dans ses points essentiels, l'enquete menee aupres
des eleves et des maitres des classes superieures
montre les memes tendances generalement
positives. Les differences d'avis entre les eleves et leurs
maitres au sujet des salles et du travail dans ces
salles sont cependant assez grandes dans certains
cas.

Les espaces et leur utilisation
Eleves et maitres de ces classes (tout comme ceux

des classes moyennes et basses) trouvent que la
grande salle de travail (la halle d'etude) est agreable
et bonne bien qu'un peu bruyante. La grande salle
de classe est moins bien taxee par les eleves; eile
passe pour passablement bruyante aux yeux des
maitres et des eleves, mais eile est neanmoins jugee
assez favorablement dans son ensemble. La majorite

des maitres pense que le fait de se retrouver avec
d'autres maitres et d'autres classes dans une grande
salle encourage le travail plus qu'il ne le gene. Aux
yeux des eleves et des maitres, les classes aux dimensions

habituelles passent pour plus deprimantes
qu'agreables.

Mode de travail
Pres de la moitie des eleves des classes superieures

apprecie par-dessus tout les lecons au cours des-
quelles les maitres exposent la matiere et posent des
questions. Presque autant d'eJeves optent en faveur
des travaux effectues en groupes. Seul un petit
nombre des eleves prefere le travail individuel; ce
sont surtout ceux doues pour la theorie qui se
trouvent dans cette derniere categorie.

Collaboration et participation
Les maitres d'ecole pensent que la preparation

du travail en groupes prend moins de temps que la
preparation individuelle de ce travail. L'efficacite
d'une teile activite est jugee tres positivement. La
collaboration des eleves ä l'elaboration des plans
d'enseignement est insignifiante aux dires des eleves
et des maitres. Les eleves voudraient avoir les
moyens de participer plus, mais beaucoup d'entre
eux reprochent le trop grand nombre d'aspects ä
considerer dans l'elaboration des plans d'enseignement.

85% des maitres d'ecole sont d'avis qu'il est
possible de developper le travail dans les espaces
ouverts en collaboration etroite avec les confreres.
Aucun maitre d'ecole ne voit de limites aux futurs
developpements.

Les premieres ecoles «ouvertes» construites selon
le modele SAMSKAP ont-elles fait leurs preuves?2

Lorsqu'on mit en Service les premieres ecoles
SAMSKAP en 1969, on savait pertinemment qu'il
fallait attendre un certain temps pour savoir com-
ment les maitres d'ecole et les eleves, venant tous des
ecoles traditionnelles et habitues ä l'enseignement
frontal devant des classes de composition rigide,
reagiraient aux conditions de travail modifiees. II
fut en effet impossible de transferer ä des endroits
prdcis de ces nouveaux bätiments scolaires des
Colleges ou des groupes d'eleves habitues depuis des
annees au travail de reforme didactique au sein de
blocs de developpement pedagogique. Ce milieu,

2 Extrait du rapport redige par Horst Magdeburg,
paru dans « Untersuchung zur offenen Schule»
(Examen de l'ecole ouverte), Organisation
SAMSKAP, 1972.

qui avait donne les impulsions decisives ä la
nouvelle conception des constructions scolaires, est
force de poursuivre l'enseignement dans les ecoles
de construction traditionnelle et d'y improviser. Les
nouvelles ecoles furent dotees d'un personnel
enseignant dont un grand nombre aurait prefere, surtout
au debut, enseigner dans des classes dimensionnees
et construites traditionnellement, plutöt que d'etre
confronte avec une Situation dans laquelle un
enseignement ä l'ancienne maniere n'est guere
possible. A cela s'ajoutait le fait que les ecoles SAMSKAP

se trouvaient, du moins dans la region de
Malmö, dans des quartiers tres recents, si bien que
ne pouvaient y etre admis que des eleves venant des
milieux les plus melanges, parmi lesquels un pour-
centage eleve (atteignant un tiers) d'immigres et de
familles d'ouvriers etrangers. Prises dans leur
ensemble, les conditions de demarrage des ecoles
SAMSKAP ne furent pas du tout fameuses.

Meme en Suede, les avis sont encore partages: on
ne sait pas encore si les Ecoles «ouvertes» dans leur
forme actuelle repondent dejä ä toutes les exigences
qu'on pose ä la «construction scolaire de l'avenir».
Les activites constructrices SAMSKAP, auxquelles
participent plusieurs architectes qui elaborent les
differentes variations du modele de base SAMSKAP,

se poursuivent en tout cas ä Malmö et dans
ses environs, et des ecoles similaires ont ete
construites en 1970/71 ä Göteborg. Cela n'empeche pas
qu'on continue en de nombreuses regions de la
Suede ä construire des ecoles du type habituel dans
lequel priment les salles de classe aux dimensions
conventionnelles. Une reorganisation fonciere dans
le secteur de la construction d'ecoles ne se fera en
Suede qu'au moment oü les enquetes actuelles pro-
duiront des informations encore plus positives sur le
succes des ecoles «ouvertes» et oü se seront cristalli-
ses des modeles fondamentaux adoptables egale-
ment quant ä la production en serie.

On peut avancer avec certitude que les futurs
phenomenes secondaires seront d'autant plus posi-
tifs qu'on reussira ä gagner le concours d'un noyau
d'enseignants convaincus pour chaque nouvelle
ecole; ces enseignants devront evidemment etre
habitues ä travailler en equipe et entrevoir dans les
Ecoles «ouvertes» des conditions de travail
meilleures que Celles que presentent les ecoles du type
traditionnel. Les eleves un peu plus äges seront, eux
aussi, avantages s'ils ont pu se familiariser avec un
enseignement individualise et avec un travail inde-
pendant au sein de groupes ou avec des partenaires
avant d'entrer dans un bätiment scolaire du
nouveau genre.

Ces derniers criteres s'appliqueront sans doute
partout oü de nouvelles tendances s'amorcent en
Republique Federale d'Allemagne ou dans tout
autre pays d'Europe en vue de quitter les sentiers
battus de la construction d'immeubles scolaires.
Des que le grand public des environs d'une nouvelle
ecole «ouverte» a ete suffisamment renseigne sur ce
nouveau genre d'ecole et des qu'on a trouvö les
maitres d'ecole convaincus et ayant collabore au
projet de construction, le succes d'une nouvelle
conception de la construction scolaire sera assurö.
On ne peut plus se payer le luxe, ni en Allemagne
Federale ni dans les pays voisins, de construire, en
depit de l'actuelle evolution didactique, des ecoles
de l'ancien genre parce qu'il est clair aujourd'hui
que l'enseignement frontal dans des classes de 30
eleves en moyenne n'est sürement plus la forme
optimale d'enseignement dans la plupart des
matieres ä enseigner. II est indeniable qu'il faut
trouver de nouvelles Solutions pour la construction
de bätiments scolaires et il est donc indispensable
d'echanger les experiences par-dessus les frontieres
regionales et nationales, et de viser ä une collaboration

supraregionale et supranationale dans ce
domaine. (Traduction du texte allemand legerement
abrege: Jeanpierre Bendel) ¦
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